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Chronik des 
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Geschichte des
M.G.V. "Sangesfreunde 1868" e.V. 

Oberwürzbach
von 1868 bis 1954

Über dem Eingang des imposanten Musiktempels im Rosengarten zu 
Mannheim prangt in goldenen Buchstaben dieser Spruch:

"Musica est praeludium caeli!"

In unserer Sprache heißt das: "Die Musik ist das Vorspiel zum Himmel.“ Zu 
allen Zeiten und überall hat der Mensch das als Wahrheit an sich selbst 
empfunden, ist doch die Musik die älteste und himmlischste aller Musen, 
weil in ihr der Himmel die Erde geküsst. Wer stände nicht in ihrem Zauber-
charme und huldigte ihr nicht? Die Geschichte der Musik ist einzig ein 
Magnificat an die göttliche Kunst.

In Oberwürzbach fand sie vor langer Zeit schon Heimstatt und Pflege. Wie 
es dazu kam, das sollen nachfolgenden Zeilen aus Anlass des 85jährigen 
Bestehens unseres M.G.V. schlicht vermelden.

Der M.G.V. Sangesfreunde Oberwürzbach wird in diesem Jahr (Anmerkung: 
im Jahre 1954) 85 Jahre alt. Er feiert deshalb Geburtstag, sein 85jähriges 
Stiftungsfest. Damit gehört er ohne Zweifel zu den Brudervereinen im weiten 
Rund, welche auf eine sehr alte und an Tradition reiche Geschichte zurück-
blicken können. Wenn ein Mensch dies patriarchalische Alter, hält er inne 
und schaut zurück. Er überblickt seinen Lebensweg und freut sich seines 
Wirkens wie seiner Werke, welche er im Dienste an der Gemeinschaft voll-
bracht hat. Dabei weiß er um seine Herkunft, um das innere Gesetz, nach 
dem er ins Leben trat, wie auch um seinen Wert, der ihm vom Außen her 
zukommt. Stolz und Freude, sowie auch tiefe Genugtuung erfüllen sein 
Herz.

Auch ein Verein, insbesondere ein Gesangverein, ist ein Lebewesen, wenn 
auch ein Gemeinschaftswesen mit eigener Gesetzlichkeit, mit dem Men-
schen vergleichbar. Wie dieser hat auch er eine Herkunft, Geburtstag und 
Lebenszeit, Wirkung und Bewertung. 

So auch kommt unserem Jubelverein mit Fug und Recht zu, und steht es 
gut an, aus besten Überlieferungen heraus sein Jubelfest stolzen Hauptes 
und mit geschwellter Brust zu begehen. Hier schon sei ihm bezeugt, daß er 
einer der ältesten Gesangvereine und im Dorf der älteste Verein ist. Zum 
Unterpfand seiner Legitimation (Berechtigung) möge seine lebendige Ge-
schichte sprechen, wobei es darum geht, seine Dorfgeschichte, Wirklichkeit 
und Wirksamkeit zu erfassen und aufzuzeigen. Vor allem soll das innere 
Lebensbild des Geburtstagskindes in Erscheinung treten, weshalb nicht 
versäumt wurde, allen fassbaren Quellen nachzuspüren, all seine Lebens-
äußerungen festzuhalten, welche gestatten, es möglichst getreu zu zeich-
nen. Dabei wird bewusst auf eine sonst oft übliche trockene Lebensbe-
schreibung verzichtet. Dafür aber werden mehr legendäre und der Tradition 
entnommene Elemente (Momente) in die durch widerliche Zeitumstände 
(Kriegseinwirkung) bedingte Lückenhaftigkeit des historisch Belegten einge-
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flochten. Das Bild kann dadurch nur gewinnen. Es wird, weil plastischer, le-
bendiger und sein Gehalt entsprechender und anregender.

85 Jahre "Musica est praeludium caeli" in Geist und Herz der Oberwürz-
bacher, 85 Jahre Männergesangverein Oberwürzbach! Zu dieser stattlichen 
Zahl von Jahren sei gestattet zu vermerken: Die Zahl 1868 besagt lediglich, 
daß in diesem Jahre die Jünger der Instrumentalmusik und des Gesanges 
von Oberwürzbach einen Verein im eigentlichen Sinne mit Vorstandschaft 
sowie aktiven und passiven Mitgliedern gründeten. Dieweil bestand schon 
um die Jahrhundertmitte, die 50er Jahre also, eine Sängergemeinschaft, 
identisch mit der damals weit und breit einzigen und einzigartigen Musikka-
pelle für Bläser und Streicher. Deshalb kann der Jubelverein gut 100 Jahre 
zurückschauen, um zu seiner Geburtsstunde und Wiege zu gelangen. An-
ders ausgedrückt, er ist in der Tat viel älter, als sein Name angibt. Wer wa-
ren diese Männer, Kulturpioniere in unserem Dorfe und wie fanden sie zu-
sammen?

Ein überaus musikalisch begabter französischer Offizier der Vorrevolutions-
zeit namens De Louis, erstach im Duell seinen Partner, worauf er in das 
Herrschaftsgebiet der Grafen von der Leyen, Blieskastel, desertierte und so 
einer schweren Schuld und harten Bestrafung entfloh. Am gräflichen Hof 
fand er Aufnahme und Anstellung als Musiklehrer und Hofkapellmeister. 
Während der Revolution wurde sein Gastland von französischen Revoluti-
onstruppen wiederholt überflutet, ganz besonders in den Tagen der 
Schlacht am Hölschberg am 21. November 1793. Nachdem die Herrschaft
in Blieskastel durch die Flucht der Reichsgräfin Marianne ihr Ende gefunden 
hatte, musste er sich sicherheitshalber von dort trennen und an die Ge-
meinde Biesingen als Schäfer verdingen. Hier verbarg er sich in den kriti-
schen Tagen, jede Stunde der Entdeckung und Erschießung wegen Fah-
nenflucht durch seine Landsleute gegenwärtig, in den Heuschuppen des 
Dorfes. Das schlimmste ging so an ihm vorüber. Jahre danach verheiratete 
sich seine Tochter mit einem des Leyischen Hofmusiker, ihm wohlbekannt, 
namens Heinrich Miedel in Niederwürzbach, wo dieser im Hoforchester mit-
wirkte, welches zum gräflichen Theater, dem heutigen Roten Bau in Nie-
derwürzbach gehörte. Der Ehe der beiden musikalisch beerbten entspross
ein Sohn, Mathias Hannes, mit gleicher Begabung. Der Musikersohn Ma-
thias Miedel ehelichte seinerseits ein Mädchen aus Oberwürzbach, namens 
Maria Hartz. Sie war gleicherweise musikbegabt; denn sie entstammte einer 
in der Reformationszeit aus Echternach in Luxemburg nach Ommersheim -
auf Veranlassung des verwandten Paters Friedrich Sturtz - zugewanderten 
und dort sesshaft gewordenen Sippe Hartz, in deren Namensträgern Musi-
kalität stets lebendig war und noch ist. 

Der Ehe des Mathias Miedel und der Maria Hartz wurden 4 Buben und 1 
Mädchen geboren: Georg, Nikolaus, Heinrich, Johann und Gertrud. Der 
aufgezeigte Strom musikalischer Begabung der Vorfahren kam auf diese 
Kinder. Infolgedessen wurde Georg Miedel Musikmeister eines Landauer 
Bundesregiments. Nikolaus wurde wegen seiner hervorragenden musikali-
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schen Fähigkeiten Lehrer und als solcher in Kaiserslautern und als Musiker 
in der Stadt und Umgebung sehr geschätzt.

Johann, Heinrich und Gertrud verblieben in der Heimat Oberwürzbach wo 
sie das kostbare Erbe wahrer Musikalität weitergaben. Heinrich, der Hein-
rich Miedel II. also, wurde der Begründer der ersten Musikkapelle in Ober-
würzbach und zugleich ihr Kapellmeister. Diese Kapelle wurde zu Festver-
anstaltungen, Kirchweihen und Bällen im weiten Umkreis engagiert. Bei 
Feiern des Neunkircher Hüttenwerkes vollbrachten sie wahre Glanzleistun-
gen und wurden so bis tief ins "Preußische" und "Pfälzische" hinein bestens 
bekannt und begehrt. Auch in Lothringen bis in die Gegend von Metz war 
sie als Freudenbringerin hoch geschätzt.

Dieser Heinrich Miedel muss einer gewesen sein! Nicht nur auf Blas- und 
Streichmusik verstand er sich - vor allem war er ein glänzender Geiger -, er 
konnte auch Kompositionslehre und war Komponist. Seine zahlreichen 
Kompositionen in Kapellmusik für Bläser und Streicher, wie Tänze aller Art, 
Märsche, Serenaden, Ständchen, Potpourri waren als Opus nummeriert und 
füllten eine große Truhe. Er ist von heimatgeschichtlichen und rein musikali-
schen Gesichtspunkten aus tief zu bedauern, daß diese Musikstücke das 
Opfer teils von nicht sachverständiger Hand, teils von Kriegsereignissen von 
1939 - 1945 wurden. Auch als Musiklehrer hatte Heinrich einen Namen. Vie-
le waren, welche durch seine Hand musikalisches Können entgegen nah-
men und an seiner Hand das Reich der Musica betraten. Es bleibt dem Ju-
belverein als Kulturverein seine heilige Pflicht, das Andenken gerade an 
diesen Oberwürzbacher weiterzugeben, in seine Obhut zu nehmen und zu 
ehren. Zu ihm haben wir nicht nur den überaus musikalischen Sohn des 
Dorfes, den Begründer und den ersten Kapellmeister der ersten Musikkapel-
le vor uns, er ist auch als Gründer und erster Dirigent des M.G.V., des ältes-
ten Vereins im Ort, anzusehen. Heinrich Miedel, in der Tradition des dörfli-
chen Musiklebens ein Begriff, möge ein Ausruf sein an alle Oberwürzba-
cher, in seinem Sinne und mit seiner Hingabe der edlen Musik zu dienen.

Johann Miedel war Schmelzer und gehörte der Musikkapelle sowie der 
Sängerschaft an. Gertrud Miedel verheiratete sich mit dem damals in Rent-
risch stationierten Grenzjäger (Zöllner) Philipp Kunkel aus Heubach bei 
Aschaffenburg, dieser, seines Handwerks Schuster, war sogar "Königlich 
bayrischer Hofschuster" mit Ernennungsurkunde. Die drei Söhne aus dieser 
Ehe, Heinrich, Nikolaus und Peter, hatten auch vom Erbstrom des Vorfah-
ren De Louis, Miedel, Hartz, empfangen. Sie waren Musiker von bestem 
Schrot und Korn.

Heinrich Kunkel, geb. 1835, war ein machtvoller, durchschlagender, takthal-
tender Baßbläser. Sein Instrument welches er von einem nach Amerika 
auswandernden Becker (?) geschenkt bekommen hatte, wog 25 Pfund. 
Nach Alschbach verheiratet, gehörte er immer noch bis 1912, seinem Ster-
bejahr, der Kapelle Oberwürzbach an.

Nikolaus Kunkel, geb. 1845 und gestorben am 28.5.1915, seines Handwerk 
Schuster und Landwirt, war zeitlebens der Musik ein getreuer Freund und 
Förderer. Nach dem Tode seines Onkels Heinrich Miedel nahm er den 
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Taktstock zur Hand und wurde Dirigent der Sängerschar 1868 und Kapell-
meister der Musikkapelle. 

Dieser Nikolaus Kunkel, seinen Zeitgenossen, den Älteren von Oberwürz-
bach eine Achtung gebietende, markante Handwerker- und Musikergestalt, 
ein Begriff, ja ein Dorforiginal, machte schon in den Kinderschuhen ste-
ckend Musik. Als Elfjähriger wirkte er mit seiner Trompete bei einem Bi-
schofsbesuch, damals Bischof Bonifaz Haneberg, im Jahre 1856 in Om-
mersheim bei der Kapelle so vortrefflich mit, daß er mit seinem Bruder Hein-
rich vom Hochwürdigen Herrn für hervorragendes Können vor der ganzen 
Pfarrei belobigt wurde. Wahrlich, der "Kunkel Nikla" war wie sein Onkel 
Heinrich auch einer im Reiche und Banne der Musik. Denen, welche ihn 
kannten, bleibt er eine wehmütige Erinnerung, denen, die ihn bloß vom Na-
mensagen kennen, möge er sein ein Appell, es ihm gleichtun zu wollen. Es 
wäre bedauerlich und ein Akt der Undankbarkeit, würde man das Andenken 
an diese beiden Musikergestalten Onkel und Neffen, in Vergessenheit gera-
ten lassen. Auf daß dies nicht geschieht, werden nicht zuletzt diese Zeilen 
als stilles Gedenken schrieben, und wenn auch spät, gleichsam als edlen 
Preis der Dankbarkeit und Ehrung von uns allen, die wir heimatlich zu fühlen 
vermögen, auf ihre Gebetshügel am Fahrenberg gelegt.

Die Jugendzeit des Geburtstagskindes sei der Klarheit wegen noch einmal 
kurz zusammengefasst: Die Anfangsform des heutigen M.G.V. war eine 
mehr lose, auf Freundschafts- und Verwandtschaftsgrundlage zustande ge-
kommene Männergemeinschaft ohne feste Vereinsform. Die ersten Mitglie-
der waren demnach die Musiker der ersten Oberwürzbacher Kapelle. Ihr 
erster Dirigent war der Kapellmeister Heinrich Miedel II. Das dürfte seiner-
zeit die Idealform eines Gesangvereins an sich gewesen sein. Die Musiker 
haben gesungen und umgekehrt. So wurde er geboren aus einem klar zu 
verfolgendem Strom echter musikalische Begabung (De Louis, Miedel, 
Hartz, Kunkel) und befruchtete zu inniger, ununterbrochener Hingabe an die 
edle Musica. Noch übrig gebliebenes Notenmaterial kündet von Leistungen, 
die jedem Verein der Gegenwart Ehre machen, so: Weihe an das Lied, In 
diesen heil'gen Hallen, O Isis und Osiris (Mozartlieder aus der Zauberflöte), 
dann Chöre für Ständchen sowie andere klassische Chöre. Köstliche - hu-
morvolle Potpourris - die tollen Streiche, die Bierreise u.v.a. gehörten zum 
Liedschatz der Alten. Auch auf der Theaterbühne gestaltete man begeis-
ternde und fröhliche Unterhaltungsabende, wie einige vergilbte, sowohl ge-
druckte wie handgeschriebene Theaterstücke, Dramen und Lustspiele, be-
zeugen.

Nun, kommt nicht der Verein aus bester Vaterschaft, aus reinstem musikali-
schem Geblüht mit Rasse? Welcher Verein wäre nicht unbändig stolz auf so 
eine Abstammung? Manch einer mag wohl diese Besinnung weit zurück als 
"weitläufig" und ihr Darstellung überflüssig finden. Dem ist nicht so. Wie an-
ders könnte man die Geschichte des M.G.V. schreiben, ohne solange an 
seiner Wiege zu verweilen. Wenn schon, denn schon! Vor jetzt 90 Jahren, 
1864 - 1873, wirkte hier der Lehrer Johann Strack, welcher 1839 in 
Morschheim bei Worms geboren wurde und 1937 in Ommersheim 98-jährig 
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verstarb. Derselbe übernahm aus der Hand des Heinrich Miedel II. den Diri-
gentenstab und führte die Sänger zu schönen Erfolgen. Wie das Ehrenmit-
glied des Vereins Georg Becker (Webers) zu erzählen weiß, hat Strack mit 
seinem Chor auf einem Fest in Spiesen mit dem Lied: "Im Knopfloch eine 
Rose" den ersten Preis gemacht. Im Jahre 1926 aus Anlass der 50-Jahrfeier 
der denkwürdigen Fahnenweihe 1876 in der Kuckucksdell schrieb Strack in 
einem erbetenen Bericht über seinen damaligen Verein:  Ich habe, als ich 
hierher kam, die Sängerschaft übernommen, weil Miedel Georg es wünsch-
te. Der "Verein" war unter Miedel in bester Form und Zucht. Die Mitglieder 
waren alles gute und begeisterte Sänger. 

Die Singstunden waren im alten Schulhaus (Schwesternhaus). Es gab da-
mals in Oberwürzbach schöne Mädchen!

"Der Verein" übte auch den Kirchengesang ein für die Betstunden. Dem-
nach war er auch damals schon "Kirchenchor". 

Wie wir sehen, waren die Sänger immer und überall dabei von Fall zu Fall 
zur Freude ihrer Mitmenschen und zur Ehre Gottes ihre Stimme erschallen 
zu lassen. Daß es auch Opfer kostete an Kraft, Zeit und Geld, das damals 
rar war, ist gewiss.

Wenn auch aus dieser Jugendzeit des Vereins Aufzeichnungen fehlen, so 
dürfte doch dieser spätere Brief des Lehrers Strack wie dann das von ihm 
am 27.5.1871 (am 10.5.1871 Friedensabschluß im deutsch - französischen 
Krieg in Frankfurt) angelegte Vereinsbuch mit seinen ersten von ihm ge-
schriebenen Eintragungen eine Nachholung sein. Die erste Eintragung unter 
"Soll" lautet: "Von Beginn bis 20. April 1870" 20 Gulden, 36 Kreutzer. Offen-
bar ist mit Beginn gemeint ein Zeitpunkt einige Jahre vor 1870, 1868 min-
destens.

Niemand wird daran Anstoß nehmen, daß die beiden Musiker Miedel Hein-
rich II. und Nikolaus Kunkel eine besonders ergiebige Erwähnung gefunden 
haben. Ihr Ruhm und ihre Ehre kommen selbstverständlich auch ihren 
Spiel- und Sangesgenossen zu, ehrender Preis und stilles Gedenken. Wenn 
ja wahr ist, wie das Haupt, so die Glieder, dann trifft das hier zu. Wer waren 
nun die Männer außer ihnen? Die Frage wird beantwortet von mündlicher 
Überlieferung wie auch von schriftlicher Festhaltung in den Mitgliederlisten 
des vorerwähnten Vereinsbuches.

In mündlicher Überlieferung werden folgende Männer als Musiker in der 
Miedelkapelle genannt:

Miedel Heinrich II, Kapellmeister, Kunkel Nikolaus, Klarinette, Kunkel Hein-
rich, Bassist, Laval (Mane) Fritz, Posaune, Kunkel Peter, Trompete, Werlé 
Jean, Tenorhorn, Hartz Matthias, Hartz Peter

Das waren auch die ersten Sänger und sie bilden mit anderen den jetzt -
1873- mächtig aufstrebenden Verein. "Zur Bildung 1873" lautet ein kleiner 
Stempel auf dem Umschlagschild und von der ersten Mitgliederliste des 
Vereinsbuches. In dieser Liste stehen demnach bei anderen Namen die 
Namen dieser Musiker. 9 Mitgliederlisten aus der Zeit von 1873 - 1891 zei-
gen eindeutig die Aufwärtsentwicklung des Vereins auf. Es würde zu weit 
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führen, sie hier zu veröffentlichen. Das kann gesagt werden, daß fast alle 
von der jetzt lebenden Generation in Oberwürzbach einen Musiker- oder 
Sängervorfahren besitzen.

Die Listen geben auch Aufschluss über die Reihenfolgen der Präsidenten 
(1. Vorstand), der Dirigenten, der Schriftführer, der Kassierer und Vereins-
diener. Eine Übersicht möge das festhalten:

1. Präsidenten:

Miedel Heinrich II., Schmitt Peter (Wirt "Groß"), Schnorr Philipp, Dreßler Mi-
chael,

2. Dirigenten

Miedel Heinrich II., Strack Johann, Lehrer, Bauer Karl, Lehrer, Nohr Josef, 
Lehrer,

3. Schriftführer 

Strack Johann, Lehrer, Pfeifer Matthias, Nohr Josef, Lehrer, Reiß Heinrich, 
Lehrer, Kunkel Nikolaus

4. Beisitzer

1. Beisitzer Miedel Heinrich II. Dreßler Michael, Usner Joseph, Dreßler 
Franz, Abel Johann Adam

5. Vereinsdiener

Rebmann Johann, Schmelzer Valentin, Becker Johann, Becker Georg, 
Hauck Johann,

Bis hierhin hält sich der Verfasser an mündliche Überlieferungen, in der 
Hauptsache jedoch an Niederschriften. Sind die Quellen an und für sich 
spärlich und dürftig, so sind sie doch, wie jedermann feststellen kann, sehr 
aufschlussreich. In ihnen ist das innere Lebensbild des Vereins bis ungefähr 
zur Jahrhundertwende zu erkennen und ziemlich greifbar. Eines geht jedoch 
eindeutig daraus hervor: Der M.G.V. war der Verein im Dorf. Es herrschte in 
ihm reges Leben, Zusammenhalt und Kameradschaft innerhalb der Mitglie-
der, mit einem Wort: Harmonie.

Der Vollständigkeit wegen seien hier noch einige mündlich überlieferte Vor-
gänge in der Musikkapelle und im Gesangverein angefügt. Die Musikkapelle 
unter Nikolaus Kunkel spielte einmal in einem Jahr bei 21 Kirchweihen, in 
der Homburger Gegend, hier herum, im Preußischen, ja sogar in Lothrin-
gen. Sie war die Kapelle der ersten Schmelzer- und Bergmannsfeste in St. 
Ingbert, weil damals weder die Schmelz noch die Grube eine eigene Kapelle 
besessen hat. Von der "Musikschule Heinrich Miedel" ging aus die erste 
Musikkapelle in Ommersheim unter Leitung des Kapellmeisters Andreas 
Hofmann (genannt Meister). Die "Musikschule von Nikolaus Kunkel" wurde 
die Wiege der Ensheimer Musikkapelle. Ein in der Familie Franz Kunkel 
vorhandenes Bild -Photographie der jungen Musikerschüler 1873, wie ein 
derselben im Jahre 1906 als Geschenk an ihren alten Musiklehrer Nikolaus 
- tut das kund.
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Diese noch junge Kapelle, 6 Mann, vermochte zunächst drei Märsche für 
die "Musterungsbuben" zu spielen, als sie sich von den "Conserits" von 
Scheidt zum Spielen dingen ließ. Ihr Lehrmeister Kunkel ging mit ihnen, und 
daß sie einzuschlagen vermochten, machte der Bassist Kunkel Heinrich, 
damals schon in Alschbach verheiratet, auch mit. Ein glänzender Erfolg war 
der Kapelle beschieden.

Das älteste vorhandene Dokument

Am 12. September 1888 weilte der Prinzregent Luitpold von Bayern (Ge-
denktafel am Luitpoldschulhaus in St. Ingbert) in St. Ingbert. Die Oberwürz-
bacher Kapelle war damals mit 12 Mann, die Ensheimer Musik mit 30 Mann 
dabei. Der Bassist Heinrich Kunkel soll damals mit seinem Instrument den 
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Takt so gehalten haben, daß sich eine Eisenbahnschiene davon gebogen 
hat, jene Eisenbahnschiene, die auf der Gewerbeausstellung in Kaiserslau-
tern 1912 gezeigt worden ist. So ulkten die Zuhörer von damals!

Um die Jahre 1894 - 95 herum kam es in der Oberwürzbacher Kapelle zu 
einer ersten Spaltung. Es bildete sich eine neue Kapelle, die "Streichmusik". 
Ihr gehörten an: Becker Peter (Pitt), Flöte, Miedel Heinrich II., Geige, 
Schnabel Peter, Geige, Hoffmann Matthias, Klarinette, Ringle von Blieskas-
tel, Trompete.

Quittung über 22 Liter Bier im Betrag von 4,84 Mark

Quittung für das Lied „Der durstige Geselle“
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Mietvertrag mit Oscar Sauer für ein Probezimmer

Diese Kapelle spielte an Fastnacht, Jakobsmusik und bei sonstigen Gele-
genheiten. Die "alte Kapelle" blieb jedoch als Bläserkapelle bestehen.

Vom Gesangverein sei noch folgendes berichtet: Bei der Kreuzeinweihung 
in Reichenbrunn am Jahre 1886 sang der Verein zusammen mit den 
Schulmädchen und Schulbuben der Oberschule mehrere gemischte Chöre.
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Am 16. Mai 1897 beteiligte sich der Verein an der Fahnenweihe des M.G.V. 
Frohsinn in St. Ingbert. Dabei wurde er für seinen Liedvortrag "Die tollen 
Streiche" wegen des "Meck, meck ....." verlacht, jedoch von Musikmeister 
Hampe (Schmelzerkapelle) b

Denkwürdig für den Verein, wie für das ganze Dorf, wurde das Fest der 
Fahnenweihe. Dieselbe fand statt im Juli 1876. Die Fahne, in den Sänge
farben grün - weiß gehalten, ebenso die Fa
Ingberter Schwestern verfertigt. Während des Festzuges durch das Dorf 
nach dem Festplatz "Die Kuckucksdell" wurde mit "Katzenköpfen"
sen. Als der Festzug gerade am Schindtal vorbeizog, krachte ein 
wobei der Schießer Becker Valentin den Tod fand. Auch ihm sei von dem 
85. Stiftungsfest ein Memento g

Die Jahrtausendwende sollte auch für den Verein eine Wende
Jahr 1901 legte der mit Beschluss
Nohr gewählte Dirigent Nikolaus Kunkel seine Klarinette und mit ihr den 
Taktstock aus der Hand. Damit war für das Musikleben in Oberwürzbach e
ne Zeit der Ermüdung und Re
leider Gottes ganz ein, der Gesangverein erlebte seine erste Krise. Der G
sangverein war zum ersten Mal ohne Dirigent, ohne "Se

Der erste Dirigent des St. Ingberter Frohsinn, Heinrich Wendling, hielt ein
Singstunden und blieb dann weg. Was war zu machen. Die Veteranen des 
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Am 16. Mai 1897 beteiligte sich der Verein an der Fahnenweihe des M.G.V. 
t. Dabei wurde er für seinen Liedvortrag "Die tollen 

Streiche" wegen des "Meck, meck ....." verlacht, jedoch von Musikmeister 
Hampe (Schmelzerkapelle) beglückwünscht.

Denkwürdig für den Verein, wie für das ganze Dorf, wurde das Fest der 
be fand statt im Juli 1876. Die Fahne, in den Sänge

weiß gehalten, ebenso die Fahnenstange, wurde von den St. 
Ingberter Schwestern verfertigt. Während des Festzuges durch das Dorf 
nach dem Festplatz "Die Kuckucksdell" wurde mit "Katzenköpfen"
sen. Als der Festzug gerade am Schindtal vorbeizog, krachte ein 
wobei der Schießer Becker Valentin den Tod fand. Auch ihm sei von dem 
85. Stiftungsfest ein Memento gezeichnet.

Die Jahrtausendwende sollte auch für den Verein eine Wende
Beschluss vom 6.12.1885 anstelle von Lehrer Josef 

Nohr gewählte Dirigent Nikolaus Kunkel seine Klarinette und mit ihr den 
Taktstock aus der Hand. Damit war für das Musikleben in Oberwürzbach e
ne Zeit der Ermüdung und Resignation angebrochen. Die Musikkapelle ging 
leider Gottes ganz ein, der Gesangverein erlebte seine erste Krise. Der G
sangverein war zum ersten Mal ohne Dirigent, ohne "Seele".

Der erste Dirigent des St. Ingberter Frohsinn, Heinrich Wendling, hielt ein
Singstunden und blieb dann weg. Was war zu machen. Die Veteranen des 
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onik des MGV „Sangesfreunde 1868“ e.V. Oberwürzbach 

Am 16. Mai 1897 beteiligte sich der Verein an der Fahnenweihe des M.G.V. 
t. Dabei wurde er für seinen Liedvortrag "Die tollen 

Streiche" wegen des "Meck, meck ....." verlacht, jedoch von Musikmeister 

Denkwürdig für den Verein, wie für das ganze Dorf, wurde das Fest der 
be fand statt im Juli 1876. Die Fahne, in den Sänger-

nenstange, wurde von den St. 
Ingberter Schwestern verfertigt. Während des Festzuges durch das Dorf 
nach dem Festplatz "Die Kuckucksdell" wurde mit "Katzenköpfen" geschos-
sen. Als der Festzug gerade am Schindtal vorbeizog, krachte ein Schuss, 
wobei der Schießer Becker Valentin den Tod fand. Auch ihm sei von dem 

Die Jahrtausendwende sollte auch für den Verein eine Wende werden. Im 
vom 6.12.1885 anstelle von Lehrer Josef 

Nohr gewählte Dirigent Nikolaus Kunkel seine Klarinette und mit ihr den 
Taktstock aus der Hand. Damit war für das Musikleben in Oberwürzbach ei-

signation angebrochen. Die Musikkapelle ging 
leider Gottes ganz ein, der Gesangverein erlebte seine erste Krise. Der Ge-

le".

Der erste Dirigent des St. Ingberter Frohsinn, Heinrich Wendling, hielt einige
Singstunden und blieb dann weg. Was war zu machen. Die Veteranen des 

Der Gesangverein Oberwürzbach, ca. um die Jahrhundertwende 1900



Vereinschronik des MGV „Sangesfreunde 1868“ e.V. Oberwürzbach 
Seite 12

Gesanges wurden, wohl auch altershalber sangesmüde, verdrießlich und 
kehrten dem Verein den Rücken.

Gewiss, in allen Vereinen macht sich von Zeit zu Zeit, gewollt oder nicht, ei-
ne so genannte Ermüdung bemerkbar. Kein Wunder, daß eine solche unter 
den Umständen unserem Gesangverein nicht erspart geblieben ist. Aber 
bald war ein Ausweg aus der trostlosen Lage geschaffen. Es war der hier 
geborenen junge Lehrer Gustav Walle, welcher mit den jüngsten Kräften 
des Vereins sich zusammen tat. Ihnen passte der Zustand nicht. Weil sie 
einfach singen wollten, gründeten sie ein Doppelquartett. Die Sänger waren 
ausnahmslos Mitglieder des hergebrachten Gesangsvereins und hielten in 
schwerer Zeit eben diesen durch ihren löblichen Entschluss am Leben. Das 
ist den Sangesbegeisterten nicht hoch genug zuzuschreiben. Folgende Mit-
glieder gehörten dem Quartett an:

I. Tenor 

Becker Georg, (Webers Schorsch), Daub Philipp, Walter Peter 

II. Tenor

Hauck Johann, Walle Josef, Becker Alois, 

1. Baß

Becker Johann (Klare Hannes), Walter Paul, Luckas Jakob (Major)

II. Baß

Schnabel Peter, Schnabel Bernhard, (Schäbel Bernd), Becker Peter (Pitt)

Gustav Walle genügte sich nicht nur in der Rolle des Dirigenten -nebenbei 
bemerkt ohne Honorar- er schrieb auch die Einzelstimmen für die Gesangs-
stunden. Diese fanden statt, wenn der Junglehrer in den Ferien zu Hause 
war. Alle Mitglieder brannten auf die Übungsstunden, keiner wollte fehlen. 
Gesungen wurden nur Volkslieder, die bekanntesten von Silcher, wie 
Ännchen von Tharau, Hab oft im Kreise der Lieben u.s.w.

Das Doppelquartett war bei Gesellschaften sehr erwünscht und bereitete 
viele schönen Stunden, sowohl den Sängern als auch den Zuhörern.

Dank heute diesem Quartett dafür, daß es in die Bresche sprang, Dank vor 
allem dem heute noch (1954) in Würzburg lebenden Dirigenten, Herrn 
Stadtschulrat a.D. Gustav Walle. Ihnen allen zusammen ein Bravo! Den 
Verstorbenen unter Ihnen ein Memento.

In den folgenden Jahren kam der Verein wieder zu neuem Leben und Ge-
deihen. Von ungefähr 1908 - 1914 waren es die Lehrer Gehringer und Lud-
wig Keßler (Speyer), welche den Verein dirigierten, letzterer von 1913 ab. 
Der erste Weltkrieg setzte dem Schwung, den der Verein wieder genommen 
hatte, ein jähes Ende. Viele mussten zu den Soldaten. Damit war der Verein 
wieder ohne Dirigent. Das Kulturelle kommt in einem Krieg immer schlecht 
weg, laut Erfahrung. So musste auch die Arbeit im Gesangverein während 
des ganzen Krieges ruhen von 1914-1918. Viele seiner Sänger starben den 
Soldatentod. Hier stehe eine Ehrentafel: 1914 - 1918
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Wannemacher Peter, Schmitt Peter, Derschang Valentin, Becker Jakob, 
Becker Heinrich, Rebmann Peter

Nicht lange nach Kriegsende 1918 waren die Soldaten, auch die in Gefan-
genschaft geratenen, wieder daheim. Das Vereinsleben wurde allenthalben 
wach und sofort fing auch unser Verein wieder an zu singen. Lehrer Johann 
Becker übernahm löblicherweise die Dirigentschaft. Mit viel Mühe und Hin-
gabe suchte er dem Verein Form und Leben zu geben. Gewiss war der 
neue Anfang wieder schwer und es dauerte eine Zeitlang bis die noch übrig 
gebliebenen Sänger sich wieder gefunden hatten und noch länger bis die 
Lücken durch Eintritte geschlossen werden konnten.

Damals sah der Verein so aus:

1. Tenor
Becker Georg, Becker Andreas, Usner Heinrich, Gehring Albert, Hauck 
Paul, Pieter Johann, Becker Julius

2. Tenor
Dreßler Nikolaus, Degel Georg, Usner Max, Degel Albert, Hauck Heinrich, 
Schmitt Heinrich

1. Baß
Rebmann Franz, Wannemacher Paul, Schwarz Oskar, Krill Johann, Wirtz 
Johann, Kempf Georg, Becker Leopold, Schmitt Adolf

2. Baß
Schnabel Bernhard, Schnabel Johann, Schnabel Albert, Becker Peter, Be-
cker Nikolaus, Wahrheit Michael, Gehring Heinrich

Das war der Chor, welcher Gelegenheit bekam, sich am Christi Himmel-
fahrtstag 1922 zum ersten Mal nach dem Weltkrieg 1914 - 18 dem Dorf und 
fremden Gästen vorzustellen. Da war die Grundsteinlegung zum ersten 
Kirchanbau. Der M.G.V. sang dabei neben dem Ommersheimer Cäcilienve-
rein die von Lehrer Becker eingeübten Chöre. Am 15. Juli 1923 wurde in der 
neuen Kirche - noch nicht geweiht - zum ersten Mal "Weißer Sonntag" ge-
halten. Dabei fungierte der Gesangverein zum ersten und letzten Mal als 
"Kirchenchor". Er sang unter Leitung des Dirigenten eine 4-stimmige Messe 
à capella für Männerchor (von Konrektor Becker gestiftet). Waren auch der 
lateinische Text und die besondere Art der Kirchenmusik für die sehr be-
geisterte Sängerschar etwas Ungewohntes, so zeigten sie doch gutes Auf-
fassen und Einfühlen und stellten ihr leistungsmäßiges Können unter Be-
weis. Die damals mitgesungen haben, viele von ihnen leben nicht mehr, 
können stolz sein auf ihr damaliges Auftreten und ihre Leistung. Nach der 
Messe warteten sie vor der Kirche auf die wohlverdiente Anerkennung. Je-
denfalls war der Gesangverein der erste "Kirchenchor", der bei der Feier 
des 1. Weißensonntags in der neuen Oberwürzbacher Dorfkirche zur Er-
bauung der Gläubigen und zur Ehre Gottes gesungen hat.

Sonntags darauf, am 22. Juli 1923 war die Konsekration der im Ganzen fer-
tigen Kirche durch seine Exzellenz Hochwürdigen Herrn Bischof Ludwig Se-
bastian von Speyer. Wenn auch dem Wunsch und Auftrag des damaligen 
für uns zuständigen Pfarrers Hochwürdigen Herrn Adam Hiller in Ommers-
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heim  entsprechend der Cäcilienverein Ommersheim unter Leitung von Leh-
rer Josef Seyfried die liturgischen Einweihungsgesänge und die stimmige 
Festmesse sang, so konnte der Gesangverein wieder durch Vortrag eines 
schönen Chores mit Recht sagen, dabei mitgewirkt zu haben.

Die Mitglieder des Vereines waren einstimmig gewillt, sich als der kommen-
de Kirchenchor zu betrachten und zu erklären. Hochw. Herr Pfarrer Hiller 
bestand jedoch auf der Gründung eines gemischten Chores als Cäcilienve-
rein. Dem entsprach gerne, weil es das Selbstverständliche war, der am 01. 
Oktober 1923 von Ommersheim als Schulleiter nach hier versetzte Lehrer 
Gustav Mischo. So wurde der Cäcilienverein Oberwürzbach an einem schö-
nen Oktobersonntagnachmittag, von demselben in Anwesenheit des Pfar-
rers im Saale der Wirtschaft Alfons Becker anlässlich der notwendig gewor-
denen Überführung des Kirchenbauvereines in die Katholische Kirchenstif-
tung Oberwürzbach gegründet. Rühmlicherweise meldeten sich dazu sehr 
viele junge Mädchen. Nach anfänglichem Widerstreben und Zaudern waren 
die Sänger des M.G.V. restlos bereit, dem gemischten Chor beizutreten. 
Somit wurden aus ihren Mitgliedern des Cäcilienvereins. Es war das ein 
ähnlicher Vorgang, wie einst, da die Mitglieder der Musikkapelle Mitglieder 
des einmal gegründeten Gesangsvereins wurden. Mit dem Beitritt der Sän-
ger zum Kirchenchor war auch die Fortführung, der Fortbestand des M.G.V. 
gesichert.

In einer Generalversammlung des Vereins an einem Oktobersonntag 1923 
in der Wirtschaft von Oskar Sauer wurde der junge Lehrer Julius Mayer aus 
Ormesheim zum Dirigenten gewählt, nachdem Lehrer Johann Becker al-
tershalber niederlegte. Mit dem für Gesang und Geselligkeit stürmisch be-
geisterten Dirigenten nahm der Verein einen verheißungsvollen Auf-
schwung. Unvergessen bleiben den "Alten" die Neueinstudierung und die 
Vorträge der schon unter Nikolaus Kunkel beliebten Lieder und Chöre wie: 
Die tollen Streiche und andere. Der Gesangverein unter Julius Mayer und 
dem derzeitigen Vorstand Johann Schnabel erlebte wieder eine Blütezeit 
und Volkstümlichkeit wie kaum später noch einmal. Beide sind nicht mehr 
unter den Lebenden. Mayer fiel unter Bordwaffenfeuer eines Jabo durch 
Herzschuß im April 1945 in Siegen, Schnabel Johann, "Der Rot" - ein ein-
malig warmherziger Kinderfreund - erlag einem Schlaganfall am 4. Septem-
ber 1949. Ihrer sei an dieser Stelle in Wehmut und Trauer gedacht.

Ab 01. Mai 1925 wurde der Dirigent Julius Mayer als Lehrer nach Bliesmen-
gen versetzt. Der Verein gab ihm einen herzlichen Abschied in Oberwürz-
bach und Bliesmengen, wohin sie ihn vollzählig auf 2 Lastautos begleiteten. 
Den Teilnehmern wird es eine schöne Erinnerung bleiben.

Von dort an übernahm der hierher versetzte Lehrer Rudolf Spang die Diri-
gentschaft und behielt sie bis zu seiner Versetzung nach Walsheim am 31. 
Januar 1926. In seine Zeit fiel das 50-jährige Jubiläum der Fahnenweihe 
1876. Dasselbe wurde gefeiert unter Beteiligung zahlreicher auswärtiger 
Vereine an einem heißen Julisonntag auf dem Roth Sol ("Sollig"). Der Diri-
gent hatte ein gutes Verhältnis zu seiner Sängerschar und damit schöne Er-
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folge. Auch ihm sei, da er nicht mehr am Leben ist, ein herzliches Gedenken 
gewidmet.

Am 1. Januar 1927 übernahm Lehrer Hilarius Frisch, von Walsheim kom-
mend, den Verein. Nach kurzer Stabführung desselben trat umständehalber 
Lehrer Gustav Mischo an seiner Statt die Dirigentenstelle an bis zur Verhei-
ratung des Frisch. Der Verein gab in dieser Zwischenzeit eine Reihe von 
Vereinsabenden, wie Bälle und Theater mit Christbaumverlosungen.

In der Zeit nach 1922 bis 1927 und später hinaus gehörten noch folgende 
Sänger zum Verein:

Aktiv

Luck Otto, Pieter Jakob, Hoffmann Franz, Hoffmann Hermann, Hoffmann 
Ludwig,  Becker Karl, Sommer Anton, Wannemacher Jakob, Kempf Georg, 
Krill Bernhard, Becker Felix, Weidmann Gottfried, Schwarz Joseph, Meyer 
Franz,  Wahrheit Otto, Bruch Franz, Wannemacher Ernst, Hauck Wilhelm, 
Hauck Alois, Hauck Joseph, Wahrheit Hermann, Schmitt Heinrich, Dreßler 
Herbert, Schnabel Alois, Schnabel Eugen

Passiv

Wannemacher Albert, Scherer Paul, Rebmann Johann, Rebmann Jakob, 
Schmitt Peter, Cotillion Georg, Ruppel Hermann, Becker Georg (Webers), 
Semmet Alois, Sauer Oskar

1930 übernahm Lehrer Frisch den Verein wieder. Unter seiner Leitung ver-
anstaltete derselbe mehrere beachtliche Konzerte unter Mitwirkung einiger 
bekannten Musiker aus Oberbexbach. Der Orchesterleiter von damals ist 
der heutige Kapellmeister der Grubenkapelle Frankenholz. Im Mai 1928 be-
teiligte sich der Verein an einem Sängerwettstreit in St. Ingbert (Karlsberg). 
Dabei sang er den sehr schönen Chor: "Maientanz" sowie das Volkslied: 
Schwesterlein, Schwesterlein, wann gehst du nach Haus. In der Kritik wurde 
anerkannt, daß der Verein Beachtliches leistet, jedoch wurde dieser Maien-
tanz als für einen schwächeren Chor zu schwer befunden, während man 
das Volkslied wegen seines schwermütigen Mollcharakters für die Maienzeit 
als nicht gut gewählt fand.

1934 wählte sich der Verein einen neuen Dirigenten in der Person von We-
sely, Niederwürzbach, gegenwärtig Dirigent mehrerer Gesangvereine und 
einer Musikkapelle in Elberfeld-Barmen. Die Sänger sprechen heute noch 
von seinem musikalischen Können und seinen Leistungen mit Hochachtung.

Um im Rahmen des Vereinsgeschichtlichen zu bleiben, muss an dieser 
Stelle der "Neue Gesangverein" seinen Platz und seine besondere Würdi-
gung finden. An einem Augustsonntag 1924 wurde er gegründet in der Wirt-
schaft von Alfons Becker. Die Begründer waren ausnahmslos Mitglieder des 
M.G.V. und ganze 7 an der Zahl:

1. Vorstand: Becker Adam Kassierer: Becker Franz
Schriftführer: Becker Raimund Dirigent: Luckas Adam
dann noch als Mitglieder Becker Josef, Becker Heinrich, Becker Heinrich 
(Major) und Deutsch Alfons, Schwarz Willi.
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Ausgangs September 1924 waren es bereits 18 Mitglieder durch Beitritt von: 
Müller Heinrich, Usner Heinrich, Usner Georg, Krill Viktor, Krill Johann 
(Hännes) Becker Eduard, Uhl Raimund, Uhl Alois, Hoffmann Heinrich, 
Hoffmann Ludwig, Hoffmann Hermann und Hoffmann Franz, Walter Pieter, 
Pieter Jakob, Kempf Georg, Degel Georg, Dreßler Nikolaus. Die meisten 
von ihnen waren aus dem "Alten Verein" ausgetreten. Der Verein erhielt bei 
Gründung den Namen Gesangverein "Gemütlichkeit", das Vereinslokal war 
zunächst das Sälchen Alfons Becker, später das Sälchen der Wirtschaft 
Semmet. Die Dirigenten dieses Vereins waren nacheinander: Luckas Adam, 
Kiefer Robert, Quirin St. Ingbert und Klotz. Quirin was es ab Fahnenweihe 
im Juni 1930. Die neue Fahne, auf der Meß in St. Ingbert angefertigt, trägt 
den neuen Namen: Gesangverein "Sangesfreunde".

Gelegentlich dieser Fahnenweihe sang dieser Verein die Deutsche Messe 
von Franz Schubert und am Schluss mit Bläserbegleitung: "Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre" von Ludwig van Beethoven.

Auf dem Roth Sol war die weltliche Feier, zu der zahlreiche Brudervereine 
sich eingefunden hatten.

Nach der Fahnenweihe übernahm Willi Wesely den Verein und brachte ihn 
zu noch besseren Leistungen wie sein Vorgänger, zumal inzwischen sehr 
viele jugendliche Sänger zum Verein gestoßen waren. Zu ihm gehörten 
noch die Mitglieder: Schmitt Jakob, Hauck Wilhelm, Hartz Alois, Hartz Jo-
hann, Huter Alfons, Heib Heinrich, Schmitt Willi, Schmitt Siegfried, Schmitt 
Rudolf, Semmet Heinrich und Becker Viktor.

Der „Neue Gesangverein“ um ca. 1930
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In Lieder- Theaterabenden sowie durch Teilnahme an Wett- und Freund-
schaftssingen stellte der rührige Verein gutes bis bestes Können unter Be-
weis. 1935 schnitt (der Verein) er bei einem Wertungssingen in Rodalben 
sehr gut ab.

Nach Becker Adam wurde Schwarz Willi erster Vorstand. Leider fehlen auch 
bei diesem Verein alle schriftlichen Aufzeichnungen über die Vereinsführung 
und das Vereinsleben. Das ist insofern bedauerlich, weil eine lückenlose 
Geschichtsschreibung unmöglich wurde. Auch hier wurden alle noch mögli-
chen Quellen angeschlagen mit diesem immerhin spärlichen Ergebnis. 
Trotzdem ist es noch soviel, daß es die Gesamtschau über das Gesangver-
einswesen und -leben in unserem Dorf wertvoll bereichert und ergänzt. Soll-
te Lückenhaftigkeit und Ungenauigkeit von solchen, die um das Wirklich-
keitsbild gerade dieses Vereins noch mehr wissen, wie hier zu schreiben 
versucht wurde, festgestellt wurde, bittet man das dem Schreiber nicht zur 
Last legen zu wollen. Mehr war nicht zu erfahren.

In solcher Verfassung gingen beide Vereine, M.G.V. Oberwürzbach und 
M.G.V. Sangesfreunde dem 2. Weltkrieg entgegen. Am 1. September 1939 
war auch für sie das Verhängnis hereingebrochen. Die jungen Sänger 
mussten zu den Waffen, die alten waren nur noch so wenig, daß ein Singen 
unmöglich wurde. Damit es noch einigermaßen möglich wurde, zu verschie-
denen, meist kriegsbedingten Anlässen, singen zu können, verbanden sich 
die Restvereine schon 1942 zu einem einzigen Verein. Erzwungen also vom 
mörderischen Krieg, fanden beide zusammen, "Vater und Sohn wie einst". 
Dieser Zusammenschluss war nicht nur das Gebot der schwersten Stunde, 
die über sie herabgekommen war, es war zutiefst doch die Einsicht, daß es 
der Zwecksetzung des Gesanges bekömmlicher wird, miteinander, brüder-
lich vereint, zu singen. "Einigkeit macht stark" gilt auch hier.

Das Schicksal der beiden Vereinsfahnen spiegelt sich wider im Schicksal 
der beiden Gesangvereine. Wie das gemeint ist? Das Fahnentuch des alten 
Vereins, in Ehren "verschossen" wurde laut Augenzeugen am 20. März 
1945 von der Besatzung eines Amy Panzers vornüber aufgelegt und ist 
seitdem verschollen. Die Fahnenstange blieb da. Die Fahne des "neuen" 
Vereins wurde von der Panzerkuppel desselben Panzers heraus "ge-
schwenkt" und dann vor dem Hause von Schnabel Johann weggeworfen, 
wo sie von Elschen Krill aufgehoben und eingeholt wurde. Den Fahnen-
schaft dieser Fahne nahmen sie auch mit. Die Fahne des heute einzigen 
und einigen Vereins M.G.V. Sangesfreunde ist Symbolhaft eine Zusammen-
setzung, gar Verschmelzung der beiden Fahnenreste. Ist das nicht eine 
merkwürdige Fahnengeschichte einer ebenso merkwürdigen Vereinsge-
schichte? Welch sonderbare Fügung! Das also war das Finale, der grausige 
Schlussakkord: Ein wahrer Trümmerhaufen war das Ende. Kein Verein 
mehr, Vereine galten mit Einmarsch der Besatzungsmacht als aufgelöst; 
keine Fahne mehr, keine Noten mehr, weil alles kriegszerstört oder gestoh-
len war, kein Vorstand mehr und, was die Hauptsache ist, keine Sänger 
mehr. Viele der Jungsänger hatten den Soldatentod - die meisten in Russ-
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land - gefunden. Das ist ihre Ehrentafel: von 1939 - 1945 fielen bzw. sind 
vermisst:

Becker Max, Becker Andreas, Becker Adam, Becker Edmund, Becker Ed-
gar, Becker Fridolin, Hauck Wilhelm, Heib Heinrich, Schmitt Willi, Schmitt 
Siegfried, Derschang Berthold, Schmitt Rudolf, Schnabel Hans, Semmet 
Heinrich, Luck Otto, Luck Luitpold, Wannemacher Erich, Wannemacher Jo-
sef, Wahrheit Michael, Degel Otto, Gehring Josef, Hauck Hans

Wie schon gesagt, wurde der M.G.V. Sangesfreunde mit all seinen Bruder-
vereinen mit Kriegsende - bei uns am 20. März 1945 - aufgelöst. In der all-
gemeinen materiellen, geistigen und kulturellen Situation hatten die Men-
schen zunächst wichtigeres zu tun als zu singen. Darüber hinaus war eine 
gefährliche Lähmung über sie gekommen. Kein Mensch wollte mehr einem 
Verein angehören. So brauchte es diesmal länger als nach dem ersten 
Weltkrieg, bis die übrig gebliebenen Mitglieder sich zusammentaten, um den 
Verein neu zu gründen. Erst am 7.3.1948 konnte derselben mit 30 anwe-
senden Sängern neu konstituiert werden. Bald kam auch die Genehmigung 
durch die französische Militärbehörde hinzu und nun ging es mit neuem Mut 
an den Wiederaufbau des Vereins. 

Er hatte zunächst folgende Vorstandschaft:

1. Vorstand: Uhl Raimund
2. Vorstand: Schwarz Willy
Kassierer/Schriftf. Usner Heinrich
Beisitzer: Buck August

Hambach Heinrich
Hauck Heinrich

Vereinsdiener: Degel Peter

Dirigent wurde Lehrer Neuberger Willibrord. Als Vereinslokal wurde zur Ab-
haltung der Chorproben die Wirtschaft von Oskar Sauer bestimmt.

In der Generalversammlung vom 29.1.1950, bei 38 Mitgliedern, im Lokal 
Sauer wurde die Vorstandschaft neu gewählt. Die sieht so aus:

1. Vorstand: Becker Jakob
2. Vorstand: Uhl Raimund
Kassierer/ Schriftf.: Usner Heinrich
Beisitzer: Schmitt Siegmund

Becker Andreas
Becker Josef

Vereinsdiener: Cotillion Arthur

Unterm 12.2.1950 stellte das Mitglied Becker Alois dem Verein eine 
Übungsvioline zur Verfügung.

In der Generalversammlung am 28.1.1951 im Lokal Oskar Sauer unter An-
wesenheit von 45 Mitgliedern wurde der Vorstand neu gewählt mit folgen-
dem Ergebnis:
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1. Vorstand: Becker Jakob
2. Vorstand: Degel Alfons
Kassierer/ Schriftf.: Usner Heinrich
Beisitzer: Uhl Raimund

Schwarz Willi
Kempf Johann
Uhl Josef

Vereinsdiener: Uhl Raimund
Notenwart: Hartz Hans

Dabei wurde beschlossen, die Waldfeste in Lautzkirchen und Bierbach zu 
besuchen, sowie die Durchführung eines Ausfluges.

Durch Generalversammlungsbeschluss am 13.1.1952, wobei 30 Mitglieder 
anwesend waren, wurde folgende Vorstandschaft eingesetzt:

1. Vorstand: Becker Jakob
2. Vorstand: Schmitt Siegmund
Kassierer/ Schriftf.: Usner Heinrich
Beisitzer: Mischo Hermann

Uhl Raimund
Uhl Josef
Krill Viktor

Der Dirigent erhält jährlich 3.000,-- Franken.

Am 4.1.1953 ergab die Vorstandswahl durch die Generalversammlung fol-
gende Vorstandschaft:

1. Vorstand: Hartz Hans
2. Vorstand: Uhl Raimund
Kassierer/Schriftf.: Schweißthal Rudi
Beisitzer: Becker Jakob

Schmitt Siegmund
Schwarz Willi 
Usner Heinrich

Eine Halbjahresversammlung am 23.3.1953 unter Anwesenheit von 42 Mit-
gliedern beschloss die Abhaltung eines Herbstballes im Saale von Max Us-
ner. Auch ein Lustspiel: "Totofieber" sollte in Einübung genommen werden. 
Die wichtigste Frage des Jahres, das 85. Stiftungsfest, wurde in seiner Vor-
bereitung und Durchführung eingehend besprochen. Ein Festbuch mit der 
Vereinsgeschichte soll herausgegeben werden. Den geschichtlichen Teil 
übernimmt Lehrer Mischo Gustav.

In der außerordentlichen Mitgliederversammlung am 11.10.1953, wobei 48 
Mitglieder anwesend waren, wurde der nun einmal zusammengeführte Ver-
ein neu und endgültig benannt:

Männergesangverein
"Sangesfreunde" Oberwürzbach e.V.
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Dessen Eintragung in das Vereinsregister laut Vereinsgründungsgesetz 
beim Amtsgericht St. Ingbert wurde einstimmig beschlossen. Außerdem 
wurden die neuen Vereinssatzungen bekannt gegeben und beschlossen.

Die neue Vorstandschaft setzt sich zusammen:

1. Vorstand: Hartz Hans
2. Vorstand: Uhl Raimund
Kassierer/Schriftf.: Schweißthal Rudi
Beisitzer: Becker Jakob

Schmitt Siegmund
Kempf Johann
Usner Heinrich

Die Mitglieder wurden sich einig, am 2. Weihnachtsfeiertag eine Weih-
nachtsfeier mit Christbaumversteigerung zu veranstalten. Der Verein zählt 
115 Mitglieder. Das besagt alles! Der Verein ist im Aufstieg und verspricht 
für die Zukunft im Dienste der hehren Musica beste Leistungen und erfreuli-
che Erfolge.

Es ist noch nachzutragen, daß mit der Versetzung des Lehrers Neuberger 
Willibrord nach Faha am 1.Mai 1951 die Bestellung eines neuen Dirigenten 
notwendig wurde. Er wurde in der Person des Herrn Albert Heintz aus Has-
sel gefunden. Ersterer gab sich und letzterer gibt sich viele Mühe, dem neu-
en, zukunftsträchtigen Verein in aller Hingabe zu dienen.

Gesangvereinsmitglieder! Das ist in groben Strichen das Lebensbild, Her-
kunft, Weg und Schicksal, Eures M.G.V. "Sangesfreunde". Von seinem Ur-
sprung vor etwa 100 Jahren bis heute, 1954, spannt sich ein weiter Bogen. 
Freude und noch mehr Leid stehen an seinem Wege. Ihr habt ihn wieder zu 
neuem Leben erweckt und zu neuen Ufern gesteuert im Gefühl der ersten 
Begründer: " Musica est praeludium caeli". Das soll fortan der Grundakkord 
in dem Jubilarverein sein. Das Wort im Tell ermahnt Euch:

"Was du ererbt von deinen Vätern hast, 

erwirb es, um es zu besitzen!"

Zu Ende geführt am 17. Mai 1954

Mischo Gustav
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